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Joseph Görres

Wiıe die Romantik als vielschichtige, vielfach 1ın sıch wiıdersprüchliche Erscheinung aum
auf ıne Formel bringen 1St, auch GOörres nıcht, dieser „Odysseus der deutschen
Romantiker“, WwW1e€e iıh Arnold Ruge, der radikale Schüler Hegels, SENANNT hat GOrres’
Leben 1STt eın symbolisches Leben Es umfafßrt die Hoftnungen un Enttäuschungen, die
Thesen un Antıthesen einer Zanzen Epoche Friedrich Hebbel erblickte iın des oreisen
Görres’ Antlıtz „eıne Walstatt erschlagener Gedanken: jede Idee, die se1it der Revolu-
t10n den (Ozean des deutschen (e1lstes mi1t ıhrem Dreizack erschütterte, hat ıhre Furche
darın gezogen“”. Als 1n der kleinen Residenzstadt Koblenz, 1mM Haus „Zum Rıesen“,

Januar 1776; Al Tao Paulı Bekehrung, geboren wurde, befanden sıch die CNS-
lischen Kolonien entlang der nordamerikanischen Atlantıkküste 1N offenem Auftruhr

die Londoner Regıierung; als 29 Januar 1848 1n seinem Münchener Haus
1n der Schönfeldgasse starb, wurde das Kommunistische Manıfest VO  - Marx un Engels
gedruckt, stand Europa unmıiıttelbar VOT einem Ausbruch des revolutionären
Bürgerkriegs, VO  ; dem Alexıs de Tocquevıille „  IT haben den Anfang dieser
großen Revolution der menschlichen Art nıcht gesehen, WIr werden ıhr Ende nıcht
sehen.“

GOörres’ Leben zwıschen den Revolutionen br durch fast alle yroßen geist1g-politi-
schen Strömungen seiner Epoche Er Wr nacheinander (und Z 88 Teil auch gleichzeitig)
Aufklärer un Romantiker, Weltbürger un Patrıot, Konservatıver un Revolutionär,
Republikaner und Monarchist, Volkstribun und Kırchenmann, Christ un Pantheıst,
Katholik und Gnostiker, Mystiker un Mythologe. Dıie Überzeugungen dieses Feuer-
zeistes haben sıch mehrmals gewandelt, un dennoch wiırkt se1n Charakter, anders als
der se1nes Freundes Clemens Brentano, nıcht Zzerrissen un brüchig. Schon früh steht
se1n Wesen merkwürdig ausgepragt VOTL uns Seine spatesten Ansıchten finden sıch ei1ım-
haft bereits 1n den Schriften des Fünfundzwanzıg- bıs Dreißigjährigen. Es z1bt einen
yew1ssen Grundton, eın bestimmtes spirituelles Miılieu, ıne les durchdringende IO
tult1on, die Görres’ Denken bıs ZU Schlufß charakterisieren.

Das neunzehnte Jahrhundert wurde dieser tieteren Einheit aum gewahr. Es sah
entweder 11ULr den romantischen un nationalen oder 1Ur den katholischen Görres; oder
diese beiıden, die für sıch nıcht den anNnzeChH Görres ergeben, wurden gegeneinander AaUS-

gespielt. „Die Begeisterung ür die Freiheit 1St ZU Fanatısmus tür mönchische TOom-  DA
migkeıt geworden“, der Hegelıaner arl Rosenkranz über den Verfasser der
mehr als dreitausend Seıiten umfassenden „Christlichen Mystik“ (1836—1842) un des
„Athanasius“ (1837), nachdem bereıts Hegel selbst die Münchener Vorlesungen VO
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Goörres „Übe: Grundlage, Gliederung un Zeitenfolge der Weltgeschichte“ (1830) als
unhaltbar un sınnlos abgetan hatte. 99  Is Herr Görres, VO  S den Fürsten verfolgt,
nıchts mehr beißen hatte, wart siıch 1n die Arme der Jesuiten“, Heıne, un
Ludwig oack emerkt malızıös, daß der wieder katholisch gewordene Exjakobiner
„dıe Geister des Mittelalters, unbekümmert geschichtliche Wahrheıt, als die acht-
gEeSPENSTIET se1ines Greisenalters ans Licht treten“ 1eß

Der unbekannte GÖörres

Wiäre mMi1t eLWwW2 fünfundzwanzıg Jahren gestorben, hätte GÖörres eınen Ehren-
platz 1 Pantheon der deutschen Linken erhalten. Er hätte nıcht erst wI1ıe Hölderlin
nachträglich Z Jakobiner stilisıert werden mussen. Er WAar wirklich eıner. Nur blieb
er s nıcht. Außerdem Wr nıcht Hegel der Philosoph, dem sıch hıngezogen fühlte,
sondern Schelling. Er entschıed sıch nıcht für Preußen, sondern für die habsburgische
Kaiseridee. Schließlich vollzog 1m Exıl 1n Straßburg, dieser alten Hochburg myst1-
scher Religi0os1ität, seine Rückkehr ZuUur katholischen Kiırche. In seinem etzten Autsatz
„Dıie Aspecten der Zeitenwende“, der den Jahrgang 1848 der VO ıhm miıtbegrün-
deten „Historisch-politischen Blätter“ eröffnete, warnte VOT den dreı Geftfahren
„Radıkalismus, Kommunismus, Proletariat“; die Revolution sıeht Land Land
wıe ein tobendes Gespann durchrasen. (3Orres Wr w1e eın Abtrünniger des
Fortschritts, wI1e ıh se1ın Jahrhundert verstand;: entschied sıch 1mM Zeitalter des Libe-
ralısmus, des Nationalstaats, der Säkularısierung und, nıcht zuletzt, des Hegelianısmus
für eıne Sache un: Rıichtung, die 1n zunehmendem Ma{ den Zeıitgenossen als verkehrt
A Hen muflten. GOörres Warltr also 1n gew1ssem Sınn eiın „Konvertit“, gleichsam ein

Apostat des Weltgeistes, un alle Antipathıen, die das Phänomen politisch-1ideologischen
Kenegatentums erwecken veErMAaS, sınd denn auch GoOrres nıcht erspart geblieben.
GOörres geriet 1n den Geruch düsterster Reaktion. eorg Lukäcs zaählt ıh verächtlich
P jenen reaktionären Dunkelmännern, die das Verhängnis der deutschen Geıistesge-
schichte sejen un auch Thomas Mannn hat 1n den zwanzıger Jahren VOT dem „ganzech
Joseph-Görres-Komplex VO Erde Volk, Natur, Vergangenheit un Tod“ als eıner
deutschen Geisteskrankheit gewarnt “.

ıcht einmal die deutschen Katholıken, die (3Öörres 1e] verdanken, haben seinem
Andenken ıne kleine Kapelle geweiht. War z1bt se1it 1876 dıe Görres-Gesellschaft,
1ne internatıiıonal anerkannte Vereinigung katholischer Gelehrter, doch steht iıhre
Tätigkeıit 1n keinem besonderen Bezug dem Kulturprogramm des katholischen
„Herakles der Wissenschaft“, als den Windischmann (3Orres bezeichnet hat Unter den
zahlreichen Sektionen un Abteilungen dieser Organısatıon x1bt keine für Theologie
un Mystik. War der ultramontane Exjakobiner, der die spürbare Wirklichkeit des
Teutels zlaubte, schon Lebzeiten vielen Kirchenmännern 1n einem Ma{fß verdächtig,
da{ß se1n Spätwerk über die christliche Mystik 1Ur durch ıne Intervention des bayerı1-
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schen Königs Ludwig davor bewahrt blieb, 1n den römischen Index der verbotenen
Bücher aufgenommen werden, oilt heute noch weıt mehr als VOT etw2 fünfzig
Jahren, als se1ne kurzfristige Wiederentdeckung 1in Gang kam, da{ß Görres für die me1-
sten Katholiken nıcht 1e] mehr als eın Name bedeutet. „Görres 1St COL, auch geist1g TOL

tür uns  I hat Otto Walter schon 19272 1n eiınem Vortrag beklagt.
Und W as co]] Görres, der begeisterte Patrıot, der Künder eınes yroßdeutschen Reichs,

der seiınem olk die Mıssıon zuschrieb, „Priester der Zeıt, Brahmanenkaste
seiın“ (4, 255) eiıner Generatıon, die sıch mMIit dem Verlust der natıonalen Einheit ab-

gefunden hat un mMIit der Deutschtümele:i unselıgen Angedenkens auch aut ge1ist1g-
politischen Selbstbehauptungswillen verzichtet haben scheint?

Auch die HELE Philosophiegeschichten kennen, der eindringlichen Bemühun-
SC Aloıs Dempfs un: Joseph Bernharts keinen Görres, obwohl miıt dem spaten
Schelling un Franz VO  w Baader den bedeutsamsten Gestalten christlich-romantı-
schen Denkens gehört.

Und W eTr kennt den Vertasser der großangelegten „Mythengeschichte der as1at1s  en
It  C (1810), den UÜbersetzer Firdusis, den Interpreten indischer und chinesischer Weıs-
heıt, AUS$S dessen Schritten uns ZU erstenmal 1n der deutschen Literatur das N
Asıen bedeutungsvoll anblickt?

Ebenso scheint (3Orres für das politische Denken un dıe politische Ideengeschichte
UumMSONST vyelebt haben, obwohl Jakob axa wiederholt autft die Bedeutung der 1I1l-

tischen Staats- und Gesellschaftslehre dam Müllers, Friedrich Schlegels, Baaders un
GOörres’ hıingewl1esen hat> Abseıtige Gestalten w 1e die frühkommunistischen Schwärmer
W;ilhelm Weıitling und Moses Hess mOögen heute mehr Liebhaber besitzen als der alle
Romantiker politischer Urteilskraft überragende Herausgeber des „Rheinischen
Merkur“ (1814-1816) un Autor der Schritten „Teutschland un die Revolution“

SOWl1e „Europa un dıe Revolution“ (4821):; dıe INa  $ den berühmteren [Deutun-

SCH weltgeschichtlicher Kriısen VO FEdmund Burke, Alexıs de Tocqueville, Jacob Burck-
hardt un Georges ore durchaus die Seite stellen annn Auch hier 1St Görres VO  3

Hegel un den Folgen 1Ns Abseıts gedrängt worden.
Ist demnach GOÖörres völlıg überholt und abgetan? Widmet sıch, WT seiner gedenkt,

dem sinnlosen Geschäft, eınen se1it langem Begrabenen noch einmal begraben? der
1St angebracht, auf ıh hinzuweısen, weıl als Deuter, Warner und Kritiker seiner
elit und als Freund der Ewigkeıt, der permanent things, auch u1l5s5 noch anzusprechen
veErmag, sotern WIr NUur bereıt sınd, uns seiner Art, denken un sprechen, WwW1e
eiınem Element auszusetzen”? Der außere Anlafß mMag dıe zweihundertste Wiederkehr
VO  3 Görres’ Geburtstag Januar 1976 se1n. Gedenktage dieser Art können Eın-

ladungen se1n, prüfen, ob die Gestalt, deren WIr u1ls erınnern, noch auf NSsSeIre ufe
Aantwortet ber rufen WIr denn immer richtig?
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Rheinfränkischer Patrıotismus

Wer ıh verstehen wiıll, Lut uL daran, auch die Welt bedenken, AUuUSs der STAaMMTt

GÖörres 1St Rheinländer. Dreiundvierzig Jahre se1nes Lebens hat Rheıin ZUSC-
bracht, abgesehen VON dem Autenthalt 1n Heidelberg (1806—1808), bıs schließlich
durch den Verhaftungsbefehl des preufßfischen Könıigs nach Straßburg un der Schweiz
1Ns Exıl vertrieben wurde, dem erst die ehrenvolle Berufung die Münchner Unıiver-
s1tÄt (1826) eın Ende SETZTC (GSörres’ väterliche Vorftfahren STamMmMmMenN AUuUS den Mosel-
dörtern Müden un Burgen; die Mutter, i1ıne veborene Mazza, 1St tessinısch-italieni-
scher Herkunft. In Koblenz, geboren wurde, esuchte die Schule, und 1n rheini-
ccher Landschaft, Geschichte un: Kultur wußte sıch verwurzelt. 1814 bekennt C

„I teile MIt allen Rheinländern VO  e} Schlag iıne Schwachheit, die doch keine
1St die oroße Anhänglichkeit den Boden, der sS1e hervorgebracht, und den Strom,

dessen Utern S1e genistet haben Dieser Rhein fließt WI1e Blut 1n aller Adern,
und iıch selbst gedeihe nıcht recht, iıch SeE1INE Luft nıcht wıttere.“ Und noch wenıge
Jahre VA@ }  — dem Tod ruft C den Gne1isenau den genlalsten Rheinländer ZENANNT hat,;
seiner Rhein weilenden Schwiegertochter 7458 D „Grüße mır alle Landschaften, die
nach un nach Dır vorübergehen; ıch kenne S1e alle auswendig: erge un Wälder
un: Türme und Mauern und alles  CC

Hıer der „Pfaffengasse“ des Heılıgen Römischen Reiches Deutscher Natıon woben
der Rheıin, seline Stidte un Landschaften ıh Bilder deutscher Vergangenheıt,
die siıch ıhm hier 1n ihrer ganNnzenN Fülle, aber auch 1n ıhrem Niedergang erschloß. Von
daher STLAamMMeEeN Ethos und Pathos des Mannes, die raft seiner Rede, se1n Sınn für
Freiheıit, se1n Geschichtsbewußtsein, das, W Aas se1n Sohn Gu1do einmal „die ursprüngliche
Katholi:izıtät se1nes Geistes“ 0  0 ZEeENANNLT hat Rheinfränkischer Patrıotismus, dem VO Na-
LUr AaUus$s Weltoftenes eigentümlıch iSt: 1eß den jungen CGÖörres jakobinısch, den
mittleren national, den älteren katholisch-konservativ empfinden. Dem Freiherrn VO

Stein hat eiınmal gestanden, 1n seiner Jugend VO  e eiınem selbständigen Rheinstaat, e1-
Ne germanısch-romanıschem Zwischenreich VO europäischer Dımensıion, getraumt
haben „  eıne Gedanken a  N, 1in Gemeinschaft mit Belgien womöglıich das Elsafß MIt
1n den Bund zıehen, dadurch die Schweiz MmMI1t Holland verknüpfen un eınen
Zwischenstaat der Grenze Frankreichs un Deutschlands bılden, der sıch, wWwenn

1n letzterem gekommen ware, leicht wıeder anschließen konnte.“
Verrät sıch nıcht schon 1n diesem frühen Plan eines großen rheinıschen Reichs der

Mıtte GOörres’ sowohl revolutionäre als auch konservatıve Wesensart? So umstürzlerisch
un phantastısch der Gedanke elnes solchen Freistaats auch scheinen mochte, liegt ıhm
dennoch die Erinnerung 1nNne geschichtliche Wirklichkeit zugrunde. Ware 1n dıe
Tat umgesetzt worden, hätte die Wiederherstellung, ıne schöpferische Restau-
ratıon des alten Lotharıngien bedeutet, W1E CS VO  3 der Nordsee über Burgund bıs
ZU Mittelmeer reichend, 1m Vertrag Verdun 843, fast eın Jahrtausend VOTLT (Görres’
Plan, Kaiser Lothar gefallen WAar.
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Weltbürger un: Jakobiner

Die Französische Revolution wurde dem Jüngling ZUr überwältigenden Erfahrung
einer menschheitsgeschichtlichen Wende GOÖörres WAar der bedeutendste deutsche Jako-
biner. Er jubelte über den Einmarsch der französischen Revolutionsheere, die 1n den
Rheinlanden fast tausendjährige kırchlich-feudale Herrschaften zerschlugen. Der Neun-
zehnjährıge entwirft seine Schrift „Der allgemeıne Frieden, eın Ideal‘ Y die, „der
fränkischen Natıon“ gew1ıdmet, 1798 erscheint. S1e beginnt un schliefßt mi1t Zıtaten
VO Condorcet, verrat aber VOTL allem Einflüsse VO  e} Rousseau, Kant un Fiıchte In
seınen Zeitschriften A ])as FOte Blatt“ und „Rübezahl“ kommentiert die Ereignisse
der eit als leidenschaftlicher Republıkaner, als zürnender Erzengel der Revolution.

Es selen verkauften, höhnte 1m „Roten Blatt“, „dreı Churkappen VO  3 fein-
gegerbtem Büftelstell. Dıie dazugehörıgen Krummstäbe sınd inwendig MIt Blei Aaus-

\ü  CNM, mit Dolchen versehen, auswendig miıt üunstliıchen Schlangen umwunden.
1)as oben befindliche Auge Gottes 1St blind wel Bischofsmützen VO  . kokliıko Sam-
met reich MmMIt Rauschgolde verbrämt, VO Angstschweifs durchzogen, (0)88 aber
noch ZuLt konserviert; daher sehr brauchbar als 1’Oté Mützen auf Freiheitsbäumen
Eın Herzogshut Aaus Hasenftfell, aber ohne appe, mi1t Hahnenftedern verzıert: des
Knopfs miıt eiınem schönen Steine, den eın geschickter Alchymist e1Nst Aaus den d
melten TIränen VO  w zehntausend Wıtwen un Waisen destillierte, besetzt. Mehrere
Abt- un Abtissiınnenhabite, VO dem Tuch und nach dem Schnitte, w1e€e INa  e S1e ZUrr

eit Christi trug Vıer Reichsstädte, w1e Planken 2US$ der rche Noes iINnmen-

gezımmert; mMi1t Bürgermeistern, hübscher gePutzZt als Kartenkönige ıne an
Scheune voll Adelsdıplomen, aut Eselsfel] geschrieben, aber hıe un da stark VO  e} den
Motten durchfressen und VO  e einem wıderlichen Modergeruche durchzogen
Vierzigtausend Klafter Stammbaumholz, eın vortreftliches Brennmaterial 1i1ne
ungeheure enge appen VO  3 den sonderbarsten Formen un Erfindungen S1e
sind hier und da stark beschädigt, allein das hındert nıcht, da{fß S1e Sal treftlich als
Leichensteine autf die Gräber hoher Standespersonen dienen können (1: 113.

Diese Satıre aut dıe Enteignung der linksrheinischen Reichsstände be] den dreı
„Churkappen“ andelt sich die fürstlichen Bıstümer Maınz, D  öln un: TIrier
1St jedoch 11ULr die Kehrseite der überschwenglıchen Hoftnungen dieses deutschen Repu-
blıkaners, der 1n seinem „Roten Blatt“ tolgendes Glaubensbekenntnis veröftentlicht:
„Nıe werde ıch mır 1nNe Hoftnung rauben lassen, ohne die WIr bessere Tıere und Bar-
baren geblieben waren. glaube eın immerwährendes Fortschreiten der Mensch-
heit ZU Ideale der Kultur und Humanıtät zlaube, daß 1N1SE' Jahrhundert reıit
dazu WAaTr. die despotische orm mıt einer ANSCMESSCHCICH wechseln, und daß ıhre
längere Beibehaltung eın Unglück für das Menschengeschlecht BCWESCH waäare“ (1; 1953)

Im November 1799 kam GOörres als Delegierter seiner Mitbürger 1n die französısche
Hauptstadt, dort bewirken, da{ß durch ıne vollständige Eingliederung der
Rheinlande 1n Frankreıich der ruck der A aechen Besetzung durch die Revolu-
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tionsheere gemildert un völlıge Rechtsgleichheit der Bürger hergestellt würde. Er wiırd
Zeuge der Machtergreifung Napoleons, der die repräsentatıve Demokratie, der das
Direktorium wenı1gstens noch eınen Lippendienst gezollt hatte, durch ine imperi1ale
Militärdiktatur

Dıe Eindrücke, die 1in Parıs empfing, egte (3örres 1n seiner VO  3 tacıteischer Bıtter-
keit erfüllten Denkschrift „Resultate meıner Sendung nach Parıs“ (1800) nıeder. Mıt
der gleichen rücksichtslosen Ehrlichkeit, MIt der das alte Reich un die eudale
Kirche aufgetreten WAar. we1lst der fünfundzwanzigjährige enttäuschte Jakobiner jetzt
nach, da die Revolution iıhr Ziel vertehlt hat ”I cah die Schauspieler entkleidet
hınter den Kulissen. Die Menschen hatten 1e] tun, sıch untereinander beob-
achten, SE hörpen auf, sıch selbst bewachen. Die Leidenschaften, losgebunden VO  .

der Kette, 1n die der gesellschaftliche Anstand S1e schlug, tummelten sıch aut der leeren
Bühne umher und achteten wen1g der unbefangenen Zuschauer, die verwundert dem
Bacchanale zusahen“ (4; 555)

Scharfsichtig dıagnostizıert (3örres 1n Frankreich die Herautfkunft eıner Des-
potıie, dıie ıcht iıdentisch Wr MmMI1t einer bloßen konterrevolutionären Restauratıon des
Ancıen Regime: ‚Nehmt Fuch 1n Bälde den Sueton1us ZUr Hand, denn der Imperator
1St fertig“ u seınen Mitbürgern Er der den Umschlag VO  $ Revolution 1n
Despotıie gesehen ha_tte, blieb eın Mannn der Freiheıit. och versucht L1U1, die Wieder-
geburt se1nes Volks mi1t anderen Mıiıtteln herbeizuführen.

Der Mythos VO All-Leben

„Wıe die Grundvesten der Erde auf den gewaltigen Urgebirgen ruhen, ruht
Wıssen auf den einfach großen Überlieferungen, dıe WwW1e€e Gebirge AUS der alten, TAauch
Urwelt u1lls herüberziehen“, schreibt 1n seiner 1805 ers  1enenen Abhandlung
„Glauben un Wıssen“ (35 2 Dieser Welt der Überlieferung wandte sıch der ernüchterte
Jakobiner ımmer mehr der Volksdichtung, der Sage, dem Mythos, dem Orıjent un
überhaupt dem, W 4a5 allem geschichtlichen Wandel zugrunde lıegt oder sıch 1n ihm als

Wi;ederkehrendes Ausdruck verschafft, der Natur als Entfaltung CGottes. Schelling-
sche Gedanken klıngen hıer Aa doch urwüchsiger, visıonärer, pathoserfüllter als be]
dem Philosophen des objektiven I1dealismus. Görres, der Koblenzer Gymnasıum
Physık und Naturgeschichte, ann VO 1806 bıs 1808 1n Heıidelberg als Privatdozent
auch Philosophıe, Literaturgeschichte un Mythologie ehrte, entwarftf iıne Deutung
VO Mensch un K 0smos, deren Miıtte die Ideen Leben, Organısmus, Geschlechtlichkeit,
Zeugung un Geburt bilden. Er der faustisch ZU Licht strebende Täter, hat zugleich
diıe „Mutterseıte der Geschichte“ wahrgenommen. Er sprach VO  3 dem gewaltigen
Leben des Alls, das dıe menschlichen Geschicke aut seınem Rücken tragt.

(sOörres die archaische Vorstellung eiınes biomorphen Unıversums, den
Mythos des All-Lebens Sein 1St dasselbe W1€e Lebendsein. Leben durchflutet das Ganze
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der Wirklichkeit, regt sıch noch 1n den dunkelsten, dem oberflächlichen Blick LOLT sche1-
nenden Winkeln der aterıe. Was 9808  3 VO  3 Nietzsche ZESAZT, xilt bereits VO  3 GOörres:
daß 1n das Wort „Leben“ jenen tiefen Goldklang brachte, den seitdem besitzt.
Se1in Panvitalismus 1St 1ne Polaritätsphilosophie; 1St auch ıne VO relig1ösem Pathos
getragene Sexualmetaphysik, dıie 1n der Vısıon eines CGottes z1ipfelt, der rauschhaft
drängendes Leben 1St, 1in dem dıie Geschlechter autstehen.

In se1inen RC geschriebenen, jedoch erst 1955 nach dem Originalmanuskript NVOI-

öffentlichten Reflexionen „Fall der Religion und ıhre Wiıedergeburt“ verkündet (3Öör-
LCS 1ne LGG Ecclesia spirıtualıs auf der Grundlage elines naturmystischen Lebens-
gefühls: „Der Glanz un: das Licht des Herrn 111 nıcht mehr Ww1e dort Jerusalem
seinen Tempel füllen; den Geılistern hat se1n Tabernakel aufgeschlagen, 1n die
Mıtte des Lebens seinen S1itz gestellt. Dort oll die NeUE Kırche errichtet werden. Es
1ST eın Tempel Nur auf Erden, die weıten Gewölbe des Himmels sind seıine Kuppel;, die
ergzuüge se1ne Säulenlauben, dıe Planeten brennen autf dem siebenarmigen Leuchter;

ruht das Meer 1ın seinen ehernen Utern; aut dem Sonnentisch der Erde hat der Herbst
seine Schaubrote ausgelegt; Füllt des Herren Feuersäule den unermessénen Tempel,

1n se1ınen Grüften ruhen schweigend die Toten aut ihren Lagern, oben aber 1St das
Leben eın Priester (sottes geweıht, un ll se1ın Tun ıne göttliche Symbolık und all
se1n Wandel ıne stetige Offenbarung, denn WwW1e sıch der Staub beseelt, wiırd 1in Gottes
Leib verwandelt“ (4,

. Dıeser kosmischen Relıigi0os1ität, 1n der Gott VOTLT Weltlichkeit strahlt und das Irdische
ZUFE Epiphanıe des Göttlichen wırd, entspricht ıne kosmische Ethik der „Heıligung des
ZanzeNh inneren Menschen und des vollen Lebens mi1t allen seinen Quellgeistern“
(4, 252) „Se1d ıhr Nnur Eerst selbst VO  3 (sott durchdrungen W1e der Leib VO innerer
Lebenswärme:; W 4s ıhr berührt, das wiırd dann selbst lebendig, und Händen
wırd W1e 1mM Meßopfer alles 1n des Herren Fleisch un Blut verwandelt In dem
ethischen Maße und der inneren Harmonie des Lebens tejert sıch dort nıcht
die schönste Feıer, der Gott selbst Wohlgefallen hat, weiıl se1n e1genes seliges Leben
sich 1n dem Abglanz spiegelt?“ (4, 254)

Der große deutsche Publizist

Dıiıes Wr der Glaube Joseph GOörres’, als 1814 wiıeder seine politische Stunde schlug
Von den den Rhein gelangten Preußen wurde ZU Leiter des öffentlichen
Unterrichts 1n dem VO  e den Franzosen befreıten Gebiet ernannt en1ıge Wochen nach
General Blüchers Rheinübergang 1e (GOÖörres die Nummer se1nes bald 1n ganz
Europa berühmten Blatts „Rheinischer Merkur“ erscheinen, Januar 1814 Zum
erstenmal hatte das N deutsche olk ıne Stimme un: einen Sprecher. GöÖörres 1St,
anders als sein Landsmann Metternich, eın Mannn des Volks Er verurteılt dıe „Heıilige
Allianz“ und den „Sultanısmus des absoluten Herrschers“ Er weißß, da{fß die Völker
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VO der Politik, VO den öftentlichen Angelegenheiten nıcht länger ausgeschlossen W CI -

den können. Er kämpft für die demokratische Fundierung des Staats. GöÖrres, der Sohn
eınes bürgerlichen Holzhändlers un Nachkomme VO  . Moselbauern, entdeckt „das
olk‘ VOI dem der Aristokrat Metternich Ww1e VOT Unreinem 7zurückschreckte.

och während der Krieg tobte, wurde 1mM „Rheinischen Merkur“ die staatliche Neu-

ordnung Deutschlands verhandelt. Hıer erschıienen dıe Verfassungspläne des Freiherrn
VO Stein, un Görres selbst jeß keinen Zweıtel daran, dafß für iıh Freiheit mehr
bedeutete als die Besiegung Napoleons. Als den Fürsten die zugleıich nationale un
demokratische ewegung unheimlich werden begann, hatte der „Rheinische Merkur“
seine Schuldigkeit getan. Schon 1m Sommer 1814 WAar 1n Baden, Württemberg und

Bayern verboten worden. Schließlich fand auch der preußische Staatskanzler Harden-

berg die Sprache Görres’ ungebührlıch. Es kam einer Verwarnung un schliefßlich,
Januar 1816 Z Verbot. (3Oörres verlor se1ne Stellung als hef des rheinländi-

schen Schulwesens, un: Januar 1816 erschıen dıe letzte Nummer des Blatts.

Das eich der Unterwelt

In eınem se1ner schönsten Beıträge ZU „Rheinischen Merkur“ heißt „Der Ster-
nenhımmel 1n der Neujahrsnacht VO  a 1815/1 un erschien Januar 1816, also
unmittelbar VO  vur der TZWUNSCHCIL Einstellung der Zeıtung schreibt (sOrres: „Wıe
die Naturkräftte rastlos ohne Authören iımmer wieder dasselbe Spiel beginnen, sind
dıe Leidenschaften dasselbe eW1g kreisende Rad geflochten, un durch jede en-
schenbrust 1St eın Eıngang 1n jenen alten Tartarus, 1n dem Steine, der, unermüdet

bergan gewälzt, ımmer VO Gipfel rückwärts StUFZE, 1ın den Wäaässern, die, oben ZUgE-
tragen, unaufhörlich nach un hın entrinnen, 1n der ımmer verzehrten un: ımmer
nachwachsenden Leber, das blinde und das kreisförmig 1n sıch zurückkehrende Walten
der blinden Menschenkräfte W1€e der Naturkräfte abgebildet 1St Darum, un: weıl die
menschliche Natur also eingerichtet, da{fß s1e zugleich die Schlangen un den Herkules,
der Ss1e erdrückt, AausSs sıch selber ausgebärt, darum 1St auch ıhren unablässigen
Streıit also beschaften, daß w1e der ıne nıedergekämpft 1St, sogleich 1n der Ferne sich
der andere 1m Morgen ze1gt; daß aber auch jedesmal zugleich die helfenden, zuletzt

siegenden Kräfte 1n den Aufgang treten, un: ımmer abwechselnd 1n Gefährde, Streit
un S1ıeg sıch die Geschichte fortentwickelt.“

Wıe tern steht dieser (3OÖörres jenem anderen, der 1im „Roten Blatt“ das iımmerwähr-
rende Fortschreiten der Menschheıiıt verkündet hatte! ıcht neben dem VO  - einem
kosmischen Optimısmus erfüllten Seher zeıgt siıch hıer der den Anteıl der Unter-
welt den Ereignissen der Geschichte wıissende Dämonologe. Dieser düstere Zug
wird 1n GOörres’ Denken unehmend stärker. In „Teutschland un: dıe Revolution“,
seinem 1819 erschıienenen Schicksalsbuch, dessen Tıtel bereıits dıe Mächte der Restau-

ratıon erschauern liefß, Arı Goörres die Fuürsten: „Nıcht darum sınd furchtbare
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Stürme über Europa hergezogen, daß schon, während S1€e noch nachdonnernd fernen
Gesichtskreis stehen, jenes Reich der Mittelmäßigkeit, das S1e ZErSpreNgt, sıch wıeder
zusammenfinde, 1n dem jede raft eın Mißklang ist, jedes Talent wne gefährliche (3e=
walt, jede Idee als 1ıne Plage oilt und ede Erhebung un Begeisterung als 1ne gefäahr-
iıche Narrheit behandelt wird“ (153,

In eiınem solchen Gemeıinwesen, Görres, kann 1Ur die Saat des Umsturzes
gedeıihen. Zu der Ermordung Kotzebues durch den radıikalen Studenten Sand bemerkt

„Wıe eın Blıtz schlug die 'Tat 1Ns olk Da die Tat nıcht christlich SCWESCH,
darüber sınd siıcher alle MIt Steftens einverstanden, aber CGott weckt bisweilen i1ne
heidnische Tugend, jene christliche Heuchele; strafen, die, während S1€e mi1t
Leichtsinn ungerechte Krıege beschliefßt, worın hunderttausende VO  - Menschen fallen,
HE dann des Christentums gedenken wıll, WenNn die Flamme, der S1Ee VO  = Ferne mMI1t
Vergnügen zugesehen, endlich das eigene ach ergreift“ (13; }

In der gleichen Schrift, die dazu führte, da der preußische Könıg die umgehende
Verhaftung ihres Verfassers befahl,;, der sıch GOörres durch se1ne Flucht nach Straßburg
CENTIZOß, 1St 1n noch düstereren Säatzen als 1MmM „Rheinischen Merkur“ dıe Rede VO  e} den
dämonischen Mächten des Abgrunds. Dıie Ermordung Kotzebues durch den Studenten
Sand VOT Augen, schreıibt (3Orres über Jenes unterweltliche Reıch, das NUr notdürftig
durch die apollinischen Gegenmächte Religion, Ethos un Recht gebändigt wırd:

„Kennst du noch nıcht das finstere Reich des Abgrundes, das die Natur beschließßt,
ylücklich du, WENN ımmer beschlossen dır geblieben! alle seline dunkeln Mächte hat
der Geilst besiegt, un s1e 1n jene Tiefe eingeschlossen: aber durch des Mienschen Herz
gehen tiefe runnen nıeder 1n iıhre Fınsternis; den Eıngang drängen sıch, Freiheit
suchend, alle Leidenschaften, aber ıh hält Religion un: Sıitte fest gyeschlossen un: VeI-

sıegelt, un solange die Pforten 1m Beschlusse leiben, spielt oben das heitere Leben
ber hat die Sıege] eıgne Schuld oder das Unglück der eıit gebrochen, un die Tore
ZU Unterreiche aufgerissen, dann ste1igen alle Schrecken Aaus der Tiefe auf; W1e Un-
etiter zıeht Aaus dem Abgrund; faßt den Menschen mMi1t dämonischer Gewalt, un
der einzelne Wille VErIMAS nıchts mehr e}  n die turchtbare Macht, die sıch ıh
entkettet hat“ (13, 22)

Fıne deutsche Revolution, prophezeıt Görres, würde noch gewaltsamer se1n als
die französische oder englısche: Z den Ideen, die Frankreich bıs ZUT yänzlıchen Um-
wälzung bewegt, 1St be]l unls noch 1ne Neue hinzugekommen, die 1n dieser aum D
wırkt, die der Einheit nämlıiıch, und 1Ne solche Vermehrung des Fermentes mu{( NOL-

wendig Z verstärkten Gärung führen Eıne eutsche Revolution würde mıiıt der Ve  P
treibung aller herrschenden Dynastıen, mMIi1t der Zerbrechung aller kirchlichen Formen,
Mit der Ausrottung des Adels, MIt der Eiınführung einer republikanischen Vertfassung
unausbleiblich endigen; S1e würde dann, WECNN S1e ihren glücklichern Wallenstein
vefunden, weıl jedes revolutionijerte olk notwendiıg eın eroberndes wırd, über ıhre
Grenze treten und das an morsche europäische Staatsgebäude bıs die Grenze
Asıens nıederwerfen: aber alle diese Herrlichkeiten, WI1e ftrüher die Niederlande, m1t
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dem Untergang der Häilfte der aufsteigenden Generatıon, MI1t der Zerrüttung des gan-
Z Wohlstandes VO  3 Deutschland un mMIit der Verödung aller seiner Gaue durch eınen

langwierıgen Krıeg erkaufen, un: Ende nıcht 1e] mehr gewıinnen, als jetzt autf
iıne wohlfeilere Weıse erlangen IS  « (13; 101)

Görres plädiert für „eıne Verknüpfung des demokratischen un: monarchischen Ele-
ments“ (15; 115), un nähert sıch auch der Kırche, wenngleıch noch immer Protestan-
t1Ssmus un Katholizismus als notwendıge Pole des Christentums ansıeht un meınt,
da{fß sS$1e sich ”  ur WwW1e€e Integral- un Differentialrechnung“ verhalten. Man werde all-
mählich wieder erkennen, „dafß Relıgion A ht das Märchen 1St, das die Amme old-
mund den kindisch horchenden Völkern vorerzählt;: sondern das Band, das die Geister
e1INt .5 da selbst die Natur bewulfbitlos ihre Mysterıen feiert: da{fß der Staat NUur das
Erdgeschoß der Kirche 1St, un das öffentliche Leben un die Pflege der Wissenschatten
selbst eın Gottesdienst“ (13, 136) Dıie Schrift, die den deutschen Fürsten eın sroßes
Sündenregister vorhält, xipfelt gleichwohl 1N dem Satz: „Revolutionen siınd W1e der
Tod, VOT dem NUuUr Feige 11, MIt dem aber 1UL die Frivolität spielen Wagt S0
furchtbarer Bedeutung siınd diese Katastrophen 1n der Geschichte un ernsten tiefen
Inhalts, da{fß 1LLUI Verrückte oder Verzweifelte S1e herbeiwünschen mögen“ (13; 100)

Die katholische Kehre

In den acht Jahren se1nes Exıls 1mM französıschen Straßburg un 1n der Schweiz
wurde wieder still GOrres. Auft der öhe seiner Lebensbahn fand der He1ımat-

lose, der e1nst die „einträglichen Altanzere:ıen“ der „schwarzen Zauberer“ verhöhnt
hatte, zurück ZAUE katholischen Kırche Er suchte un fand sowohl diesseitige als auch

metaphysiısche Geborgenheıt dem Dach eıner überlieferten Autorität, die ıhm
re-lig10, Rückbindung ein transzendentes Sein un ıne integrale Überlieferung,

gewähren versprach. Die Rückkehr ZUur Kirche WAar nıcht HNUX ine spirituelle, sondern
auch ıne polıtische Kehre Walter Benjamın hat auf das gotische Element 1n GöÖörres’
Schreibkunst aufmerksam gemacht un als 1m gotischen Stil errichtete mittelalterliche
Kathedrale sah (GOrres auch dıie katholische Kırche, w1e€e nıcht NUur der 1m elsässischen
Fxil verfaßte Aphorismus AausSs dem Jahr 18272 deutlich erkennen aßt

„Seht die Pteiler unNnseIcI Münster, wIıe viele Generatıiıonen sind 1n den Augenblicken
vielleicht ıhrer besten Gefühle durch S1e hindurchgeströmt Ww1e die Wellen des Stromes
durch den ogen der Brücke Sıe sind vorübergezogen, un andere W€rdén kommen,
die noch nıcht geboren sind. Sie siınd schweıigend 1n den Menschenfluten gestanden un
siınd heute, W 4S s1e VOT Jahrhunderten SEWESCH. So stehen dıe Grundpfeiler VO  e elı-

7102 un: Ethik 1in der Geschichte, s1e zieht hindurch, umspült s1e, randet ıhr und
reibt S1e olatt, vermag aber nıcht, S1Ee erschüttern: denn ıhr Bau 1St nıcht Menschen-
werk, sondern Gottes Anstalt, dem die eıit abgleitet un dem alle ohnmächtigen
Versuche des Angriftes zunichte werden.“
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In seiner großen Schrift „Europa un die Revolution“, geschrieben 1820 1m schwei-
zerischen Aarau, erschienen 1821 1n Stuttgart, unterscheidet (GSOörres 7zwischen 7We] fun-
damentalen, nıcht aufeinander rückführbaren VWeısen, die Welt, den Menschen un
seine Bestimmung verstehen (13; 172f Dıie Hriesterliche Grundanschauung geht
VO  ; der ursprünglichen Freiheıit und dem schuldhaften Fall des Menschen Aaus, ınter-

pretiert die Geschichte als ein Rıngen 7zwıschen „Kreuz und Schlange“, 7zwiıschen Erd-
ge1ist un Christusgeılst, un lehrt die Hoffnung autf iıne nach apokalyptischen Kaftfd.
strophen stattfindende „Fahrt 1n die liıchten Räume, iıne NeUE Erde
Sternen steht“ (13; 178)

Im Gegensatz jener „uralten großen Welt-Anschauung, die, W1e€e der Adler auf
seiınem Sonnen-Fluge, oben NC} der Ööhe allum die Dınge dieser Welt beherrscht“,
esteht die des „Erdgeistes“, die Man, 1ın leichter Abweichung VO Görres, als gnostisch,
gENAUCT:; ophitisch bezeichnen könnte. Ihr erscheint die VO  e den Priestern mM1t dem
Bösen gleichgesetzte Schlange geradezu als kosmogonische Urmacht un als Prinzıp
permanenten Fortschritts. S1e häutet siıch 1mM Lauf der AÄonen un jede Häutung bedeu-
Let schöpferischen Aufschwung (35 178 Der Sündenfall des Menschen WTr notwen-
dig, „da das NEUEC Geschlecht sel1nes Glückes selbsteigener Schöpfer werden sollte“
(15; 180) Christus erscheint nıcht als Überwinder, sondern als Inkarnatıon der
Schlange; seine Auferstehung 1St iıne weıtere Hautung lle Geschichte 1St ıhr Werk,
VO  ; den frühesten Monumenten gyptens bıs den Erfindungen und Entdeckungen
der eıt (15; 184

Ahnliıch Ww1e 1n „Teutschland un: dıe Revolution“ (13 105 versucht Görgses,
beiıden Grundmöglichkeiten menschlicher Weltinterpretation gerecht werden. Wenn-

gleich der priesterlich-hierarchischen den Prımat zugesteht, 1St doch bereıt, auch
des „Erdgeists“ göttlıchen rsprung anzuerkennen. [)as Endliche 1St AIn seiner Wurzel
keineswegs ganz nıchtig, noch wenı1ger radıkal böse:; hängt vielmehr miıt der
Idee INMMECIL un wırd durch S1e geleitet un: geführt“ (13; 190) Der Erdgeist Jügt
und frevelt allerdings, W Eel11n dieser Leitung durch eın Höheres unbedürftig se1ın

glaubt, „ WENN siıch CGott gleich hält“ 45 186) Er 1St frel, sıch ihm öftfnen un
verschließen, un: daß sıch empörerisch verschloß, davon spricht eutlich die mensch-
heitliche Urerinnerung Vvon eıner „altergrauen Schuld“ Doch bleibt „dıe Verheißung
der Rückkehr“, und diese erfolgt, sotern der Erdgeist, „nach dem Ebenbilde der Idee

geformt, diese 1n der Endlichkeit in ihrer ganNzZCH Fülle auszupragen, das Integral 1mM
Difterenz1ıal wiederzugeben sıch bestrebt.“ Da aber eın Endliches den „Reichtum der
Idee“ völlig fassen VEIIMMAS, kann diese Auspragung Ur sukzessive, das heißt
geschichtlich se1nN, un deshalb 1st Geschichte ‚nıchts als die zroße Seelenwanderung der

nıedergestiegenen Idee“ (15; 187)
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Mystiker un Prophet
SO findet sıch bereits 1n den Schriften des Emigranten vieles, W as dann 1ın der tfünf-

bändigen „Christliıchen Mystık“ ZUur Entfaltung gelangt 1St Görres schriehb S1e 1n Mün-
chen, wohınn auf Betreıben des hochgebildeten Regensburger Bischofs Johann Michae]l
Saıller VO König Ludwig VO  D} Bayern 826 berufen worden WAarTr Görres, der n1ıe
einer Hochschule studiert hatte, wurde der neugegründeten Münchner Universität
Protessor für Allgemeine und Lıteraturgeschichte. Von dem Rıesenwerk „Die christliche
Mystik“ hat der Nıcht-Christ Ludwig Klages ZESAZT, dafß ıhm AaUuUSs dem ganNzZeN katho-
lischen Schrifttum »” Großartigkeit un Tiete allenfalls L1UTr noch die Dichtung Dantes

die Seıite stellen“ warell Es handelt sıch dabe;j 1ne Summe relig1ös inspırier-
ter Anthropologie, 1ne in dunkelste Tiefen sıch vorwagende Auslegung des großen
Themas VO der Unheimlichkeit, Getährdetheit und Bedrohtheit, 1n unsicherer Mıtte
zwiıischen Dämonie und Heıiligkeit, Trans-aszendenz un TIrans-deszendenz stehenden
Natur des Menschen.

Joseph Görres, dem gelang, Vıta actıva un Vıta contemplatıva, mythengeschicht-
iıche Studien un polıtıschen Kampf, ethisch verpflichteten Eıinsatz für die öftentlichen
Angelegenheiten und dichterisch-visionären Aufschwung 1n se1iner Exı1istenz Inmen-

ZUSPANNCNH, WAar eingeweiht ı88 jenes menschheitliche Urwissen VO  e der Doppelstrebig-
keıit, Gegensätzlichkeit und Gefährdetheit unNnseTrTes Geschlechts, Ww1e bereits 1n einer
Chorstrophe der sophokleischen Antıgone klassıschem Ausdruck gelangt: „Vıel des
Furchtbaren o1ibt Cd, doch nıchts 1St turchtbarer als der Mensch.“

Was GOrres 1n seiner „Christlichen Mystik“ Befunden über Dämonıie, Wahn, Be-
sessenheit, die allgemeine Fehlbarkeit und Entartungsbereitschaft des gefallenen Men-
schen hınterlegt hat  ' wurde VO  3 seinen sıch aufgeklärt wähnenden bürgerlich-liberalen
Zeitgenossen als greisenhafter Aberglaube spöttisch abgetan. uch den meıisten Theo-
logen War das Werk nıcht geheuer; sie empftanden als Ärgernıi1s un Belastung der
katholischen Sache SE die geschichtlichen Ereignisse des zwanzıgsten Jahrhunderts
haben u1l5 darüber elehrt, da{fß Görres, der angebliche Dunkelmann, der Wıiırklichkeit
gerechter wurde als dıe ıh verhöhnenden Gegner oder seine ıhm verlegen ausweichen-
den Glaubensgenossen. Der Mystiker Görres, nıcht der Kırchenpolitiker, der 1837
seinen berühmten „Athanasıus“ erscheinen ließ, War der größere Realıst. Nur Wer sıch
ıhm ıcht verschließfßt, VEIMAaS die Tiefe spätromantischer Spirıtualität weni1gstens
erahnen.

Görres, der Mystiker, WAar auch ine prophetische Natur. So empfanden ıh Eıchen-
dorft un Brentano. So sah sıch auch selber als einen dem das Getümmel der eıt-  9

die Sınne nıcht verwirrt, un: der das Haupt noch 1in ruhiger Besonnenheıt über den
bewegten Fluten hält“, dem Geheiß entsprechend, „ wachen un merken auf
die Zeıchen, rufen un WAarnen ohne Unterlafß“ (13. 40) An anderer Stelle Sagl

(4 248) „Darum blickt der Mensch) besonders den Wendepunkten der Zeıten
torschend auf, W as die Zukunft ıhm verspreche, der NEeEUeE Stern aufgehe, un W1e€e
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siıch doch gestalten wolle, W as in Menschwerdung sıch offenbaren will  CC Prophet
ISt, 1n einem noch vortheologischen Sınn, Wer für unzählige andere sprechen ETIMaAaS.
(3Öörres hat für viele gesprochen, die sıch cselbst nıcht ausdrücken konnten, hat iıhnen
Sprache und Stimmrecht verliehen. Sein Leben hat symbolischen Charakter. Vieles 1sSt
unvollendet gebliıeben, un die Gedanken, die 1n seiner bılderreichen Sprache for-
muliert hat, lassen sıch kaum systematısıeren.

Er wußte das ıdeale Moment 1n allem geschichtlichen Wandel, doch nıcht wenıger
dıie vulkanıschen Kräfte den verkrusteten Schichten der soz1alen Institutio0-

Hen Er hat 1n se1ner miıttleren Periode w1e ine ökologische Philosophie, 1ne
Theologie der Erde, der Evolution un der Natur entworften. Er hat, erftüllt VO  } einem
tiefen YOSs ZAHT: Vergangenheıit, das Menschenrecht auf Geschichte verteidigt und,
Ww1e selber SagtT, den Versuch unternommMmen, „die ersten Blätter 1n dem großen Buch
der Weltgeschichte, die steinernen Tafeln VO  - Gottes Finger selbst geschrieben, aller
Zeıiten ew1ges Rätsel, deuten“ (5; 5} Er hat die Welt der Mystik NEU entdeckt.
„Was 1ST Mystık anderes, als das Leben 1n einer zweıten, öheren Welt, die uns Ja VO  =

außen schon glänzt, WEeNnN WI1Ir den Blick Z Fırmamente heben?“, schrieb
1n eınem Auftfsatz über Novalıis 6E 120) Er 1St den Weg VO  3 der Politik über dıe

Naturphilosophie und den Mythos ZUT Mystik und wählte sıch schließlich,
Ww1e die Hauptgestalt 1in Eichendorfis Roman „Ahnung un Gegenwart“, „das Kreuz
ZU Schwerte“.

Mıt dem Tod ringend raumte ıhm 1n den etzten Januartagen des Revolutionsjahrs
1848 VO Odysseus, dem mythischen, un VO Paulus, dem urchristlichen Weltreisen-
den Lasaulx, sein Schwiegersohn, hat das Oratorium VO  D Görres’ Sterben aufgezeich-
net. Vor dem visiıonären Blick des greisen Rheinländers ZO% eın olk nach dem andern
vorüber: Polen, Ungarn, Deutsche, Spanıer Er nıcht Nu  — den Sturz der Dyna-
st1en Oraus, sondern auch den Untergang anzer Nationen. Als se1n Sohn Guido ıhn
kurz VOr dem Tod fragt „ Vater sollen WI1r beten?“, kommt die dunkle AÄAntwort:
„ Ja,; betet für die Völker, die nıchts mehr sind!“

Der Junge GöÖörres hat ZESAZT, dafß dıe n Weltgeschichte eigentlich eın Argo-
NautenZu se1l (3 200) Görres, der Odysseus den deutschen Romantıkern, Wr

ein Homo vlıator. uch als Mystiker un: Prophet WAar eın Reisender und
Wanderer. Wılliam James hat einmal VO  ; sıch gESART, se1 WAar nıemals durch mYySst1-
sche Zustände hindurchgegangen; aber, fügte hinzu, WECNN einen Menschen reden
hörte, der davon tiefer wußte, rief Wa eın Echo 1n ıhm hervor. Vielen Mag
auch 1mM Umgang mMi1t Görres ergehen. 1e] Rühmendes, vıel Absprechendes, Ja Bös-
artıges wurde über diesen Feuergeıist ZEsSaAgZTt FEınes der vielleicht besten Worte STamMmMtT

VO  e} Goethe, der, nachdem Görres ın Koblenz besucht hatte, bedächtig-interessiert
meınte: „ES 1St ıne Natur, die INa  } nıcht Aaus dem Gesicht lassen muf{fß.“
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ME  NG

Lukäacs, Die Zerstörung der Vernunft (Neuwied 1458, 623; Skizze einer Geschichte der Hen

deutschen Literatur (Neuwied 65; 119
Mann, Autobiographisches (Frankfurt L7 Schriften und Reden ZuUuUr Literatur, Kunst und

Philosophie (Frankfurt 374, 380
5 Zıtiert wird (Bandnummer, Seitenzahl) nach den 1mM Auftrag der Görres-Gesellschaft VO Schellberg,

vo!lendet.
Dyrofi un: Just herausgegebenen Gesammelten Schritten (Köln 1926 Die Edition blieb u
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